
Scfilusssequenz eines~Fotoromanzo; Franco ist ego1greieh:htPManagei in einem Mailänder Unternehmen. Elena. sei tmetwnsmo~dhe Fr&, hat ein Verhältnis mit dem PtrfrMdenten des Konzerns. Franco:weiss es, spielt abci weiter den 
glücklichen Ehemann. um seine Kam'ere nicht zu gefährden. In der Schlusssequenz aber entschliesst er sich, dem fatsthen ,Spiel ein Ende ku bereiten. Damit e ? @ @ - e i .  sich:ds derLiebe-würdig: jbberfa. die er liebfi~..,~orr~&~er,sich- . .. 

wqyn  .seiner Kavieregetrennt hat, sucht ihn - undfindet ihn unerwartet in einem Restaurant. . .: . -  

So viele Schatten am Ufer des Flusses ... 
Die italienischen Fot or omanzi : Wegwerfgeschicht en als Lebenshilfe 

V o n  Philipp H ö s s l i  

Tante ombre in riva alfiume - So viele Schatten am Ufer des 
Flusses; La nostra estate non$nird mai - Unser Sommer wird 
niemals enden; Zlfuoco sotto la cenere - Das Feuer unter der 
Asche; Un volto nella giungla dipietra - Ein Gesicht im steiner- 
nen Dschungel; Ubriaco di solitudine - Tmnken vor Einsam- 
keit: Schon die Titel der italienischen Fotoromanzi zeigen einen 
charakteristischen Gmndzug. Das Leben wird aufgefasst als 
Neben- oder Uebereinander von Hell und Dunkel. Menschli- 
ches Verhalten und menschliche Erwartungen stehen vermeint- 
lich unter der Herrschaft lebensfeindlicher Mächte (Schatten, 
Asche, Dschungel). Das wahre Leben jedoch, getragen von Ele- 
menten des Lichts, kann von diesen Kräften nicht zerstört wer- 
den. Es widersteht im verborgenen und wartet auf eine Mög- 
lichkeit zum Ausbmch, zur Selbstverwirklichung. Es liegt am 
einzelnen Menschen, seine tieferen, «wahreren» Neigungen zu 
entdecken und sich so zu befreien. Die Fotoromanzi vermitteln 
ihm die Illusion von Vorbildern dieses Befreiungsprozesses. Sie 
geben ihm quasi Anleitungen zur Findung des «echten» Ichs. 
Und wer den verzichtreichen Kampf um ein wahrhaftes Leben 
geführt hat, hat Anspruch auf eine Belohnung: wahre Liebe. 

Fotoromanzi oder Photoromane sind Geschichten, deren 
Ablauf zu einem Teil anhand einer Reihe von 340 bis 380 Pho- 
tos verfolgt werden kann. Diese Photos ersetzen Situations- 
beschreibungen; die beteiligten Figuren können direkt, ohne 
sprachliche Vermittlung, präsentiert werden. Abgesehen von 
Hinweisen auf Zeit und Ort der Handlung oder auf den Ge- 
fühlszustand der Personen, besteht der Textteil ausschliesslich 
aus Dialog. Mit anderen Worten: Es handelt sich um photogra- 
phierte Comics. Die Produktion von Trivialliteratur in dieser 
Form hat den Vorteil, dass auch Publikumsschichten erreicht 
werden können, welche auf Gmnd von Ausbildungsdefiziten 
oder Gewöhnung ans Fernsehen einseitig auf visuelle Wahrneh- 
mung ausgerichtet sind. 

Die Fotoromanzi werden als Monats- oder Wochenzeit- 
schriften herausgebracht. Der Roman bildet jeweils den zentra- 
len Teil eines Heftes. In einzelnen S,erien werden zusätzlich Bei- 

träge über Persönlichkeiten des Showbusiness oder Modeartikel 
geboten. Gerade letztere können in idealer Weise mit den Ge- 
schichten verbunden werden, denn die bildliche Präsenz der 
Protagonisten prägt dem Leser modisches Verhalten unmittel- 
bar ein. Auch kann der Anspruch der Hefte, ~Lebenshelfern zu 
sein, durch die Veröffentlichung von Problembeiträgen unter- 
mauert werden. Man verfasst beispielsweise einen kurzen Arti- 
kel über Eheprobleme als allgemeine Einführung. Der Photoro- 
man eines nachfolgenden Heftes greift eine oder mehrere Fra- 
gen auf und bietet eine passende Losung an. Der Zusammen- 
hang wird dadurch hergestellt, dass in Artikel und Roman die 
gleichen Photos verwendet werden. Die Geschichte selbst ge- 
winnt so an  Realität - und an Autorität. 

In politisch-kultureller Hinsicht vertreten die Fotoromanzi 
eine didaktische Tendenz, die dem Ziel einer mündigen, aktiven 
Persönlichkeit klar entgegengesetzt ist. Als «wahre» Lebens- 
form postulieren sie die Meidung des Kollektiven, den Rückzug 
ins private Heil. Sie verstärken damit die Position des «Qualun- 
quismo», dessen Folge nicht nur politische Apathie sein kann, 
sondern auch Terrorismus. Und dies in einer Zeit, in der die 
Suche nach Alternativen zur politischen Ordnung entschei- 
dende Bedeutung erlangt hat (Regionalisierung, wirtschaftliche 
Entwicklung). 

Die Ablehnung von Staat und Politik als fremdes Monstmm 
hat in Italien Tradition. Die Einigung der Halbinsel im Verlauf 
des 19. Jahrhunderts ist von Norditalien ausgegangen; der Na- 
tionalstaat galt lange noch als «piemontesisch». Vor allem im 
ehemals bourbonischen Süditalien wurde und wird die römi- 
sche Verwaltung abgelehnt, was die lokalen Führungsschichten 
zum Ausbau ihrer Machtstellung gebrauchten (Mafia, Kliente- 
lismus). Schon Gramsci hat im Rahmen seiner Staats- und Kul- 
turtheorie die Notwendigkeit formuliert, den bäuerlichen 
Massen des Südens eine aktive Teilnahme an den politischen 
Prozessen des nationalen Italien zu ermöglichen. Er ist dabei 
von der Erfahrung des Faschismus ausgegangen, der ja auch auf 
eine fehlende soziale Verankemng des bürgerlich-demokrati- 
schen Staates hinweist. Schliesslich standen neben der Politik 

auch italienische Sprache und Kultur lange Zeit nur einer be- 
grenzten Bildungsschicht offen. Ein starkes Prestigegefälle von 
der Schriftsprache zum Dialekt, ein ungenügendes Bildungssy- 
stem und das elitäre Kastenverhalten der Intellektuellen behin- 
derten bis zum Zweiten Weltkrieg die Teilnahme einer grossen 
Mehrheit an nationalen Problemen. Die Fotoromanzi, mit ihrer 
Verherrlichung des Privaten, unterstützen eine rigorose Abgren- 
zung des (politisch-kulturell) passiven Individuums von der (na- 
tionalen) Gesellschaft. 

Karriere und Liebe 

Die Zahl der Personen, welche für den Ablauf der Handlung 
wichtig sind, ist beschränkt. Gesellschaft wird somit auf einen 
überschaubaren Personenkreis reduziert, Probleme werden in 
ihrer Gesamtheit individuell lösbar. Die einzelnen Protagoni- 
sten stellen sich ausschliesslich in stereotypen Charaktermerk- 
malen dar. Soziale Beziehungen sind zu ihrer Beschreibung un- 
wichtig, sie dienen höchstens als Hinweise auf individuelle Ei- 
genschaften. Anonyme Gesellschaft erscheint nur am Rande als 
Statisten und Kollektive: Kellner, Gärtner, Bahnhofbetrieb, 
Strassenverkehr. Sie gehart eher zur dinglichen Umwelt als zum 
menschlichen Bereich. Die Hauptdarsteller selbst sind eigent, 
lich nur Stellvertreter für die Werte einer bipolaren Ordnung; 
sie sind Gewinner oder Verlierer. Anrecht auf Glück hat, wer im 
Wettstreit zwischen Karriere und Liebe, zwischen Eros und Ro- 
mantik die richtige Wahl trifft. 

Paolo zum Beispiel arbeitet in einem Autogeschiift. Er ist 
unzufrieden mit seinem durchschnittlichen Benif; er möchte 
aufsteigen, das grosse Leben kennenlernen. Er verlässt seine 
Freundin, um sich mit einer reichen Erbin zu liieren. Dabei 
merkt er zu spät, was ihm das Mädchen wirklich bedeutet, 
zumal sich herausstellt, dass auch sie Nichte eines vermögenden 
Unternehmers ist. Er bleibt allein zurück, am Rande eines Ten- 
nisfeldes, dem Symbol des vermeintlich grossen Lebens. «Nun 
habe ich, was ich verdiene)), muss er sich sagen, «ich wollte 
hoch hinaus und finde mich nun wieder in der Einsamkeit; dies - 
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grossen Sudten noch Oasen der Heiterkeit. Aber um sie zu fin- 
den, muss man jung sein, glücklich und verliebt)) 

Das Buch des Schichnis 
Wenn der Mensch in den Fotoromanzi den Kreis der Fami- 

lie verlässt, tritf er in eine Welt, die ihm feindlich gegenüber- 

aEcco per& i matrimoni falliscono» - darum scheitern so viele Ehen. Die Beziehung zweier Menschen scheint zu verb1assen:sexuelle Schwierigkeiten, man hat sich nichts mehr zu sagen. neue Bekanntschaften werden gehd ich .  
Aber man entscheidet sich schliesslich doch füreinander; der unglückliche Tod eines Beteiligten bietet eine Entscheidungshilfe. Nachdem die Vorbilder des Fotoromanzo eine Lösung gezeigt haben, doppelt ein allgemein gehaltener 

Artikel nach (links). Er verwendet die gleichen Photographien: die Realität der RomanJiguren wird verstärk% durch ihre dokumentarische Funktion innerhalb einer journalistischen Darstellung. 

steht. Freunde und Freundinnen sind unzuverlässig, sind immer 
auch mögliche Konkurrenten. Der geliebte Mann, der einmal 
die elterliche Schutzfunktion übernehmen wird, findet sich 
nicht so leicht. Man ist gezwungen, eine Zeitlang ohne den Halt 
der Liebe auszuharren. Oder man kann ein Verhältnis eingehen, 
das sich später als verfehlt erweist. Aber auch in dieser Situation 
sind die Menschen nicht allein. Es existiert eine übergeordnete 
Macht, das Schicksal, das den Weg der Guten ins Glück über- 
wacht. Dieses Schicksal greift ein, wenn der Mensch zu ängst- 
lich ist, wenn er aus irgendeinem Grund nicht zur Liebe findet. 
Es handelt sich aber nicht um abstrakte Vorbestimmung; Inter- 
ventionen des Schicksals haben eher persönlichen Charakter, 
sie sind Hilfeleistungen in entscheidenden Momenten. Schicksal 
kann direkt die Geschehnisse verändern, ohne die Vermittlung 
bewussten Wissens (Beispiel s. Kästchen). 

Innerhalb des Konzepts 'Zufall spielen Verwechslungen eine 
wichtige Rolle. Matiri und Frau lerriem sich kenneh, Indem sie . 

z. B. im Zug ihre Koffer verwechseln. Weitere Spielarten sind 
unverhoffte Begegnungen mit Schulfreunden, der Tod einer 
entscheidenden Person, ein Unfall. Nicht immer sind es Begeg- 
nungen zweier Menschen, die so vom Schicksal herbeigeführt 
werden. Vielfach erleichtern die Interventionen fällige Entschei- 
dungen wie im Fall von Tessa und Ernesto. Ihre Beziehung ist 
an einem toten Punkt angelangt, und beide verlieben sich in 
Angehorige einer jüngeren Generation. Aber Tessas Schwarm 
kommt auf unglückliche Weise ums Leben - eine Entschei- 
dung wird ihr abgenommen. Unabhängig davon trifft Ernesto 
seine Wahl: er wird bei Tessa bleiben. Interessant ist, dass nur 
die Frau Hilfe von höherer Ebene braucht, während der Mann 
seinen Entschluss allein fasst. 

Oft hingegen sind es Figuren abergeordneten Status, die aus 
eigener Initiative handeln und eine Wendung zum Guten bewir- 
ken. In einer Geschichte, betitelt «I1 libro del destinow, arbeiten 
ein Professor und seine Assistentin an einem Buch über den 
Astrologen Nostradamus. Sie finden dabei ein Horoskop fiir 
eine noch lebende Nachfahrin der Medici. Diese ist mit einem 

scher Therapien zu begegnen - ohne Erfolg. Sie ziehen in und sanftmütig sein. Kriminalität, wie sie in den Fotoromanzi 
einen Palast um, den Gian geerbt hat, wnd hier greifen nun erscheint, geht in den meisten Fällen auf eine Verletzung dieser 
seine Ahnen ein. Diese flüstern den jungen Leuten ein, dass Rollenordnung zurück. Da ist der skrupellose Aufsteiger, der 
romantische Gefühle keine überflüssigen Relikte seien, sondern mit kaltem Intellekt seine Karriere plant und sogar vor Mord 
den Kern einer Paarbeziehung bildeten. «?>er Mensch ist immer nicht zurückschreckt. Dort die Frau, die sich nicht ans Gebot 
der gleiche, seit die Welt existiert.» Der Traum von sanfter weiblicher Zurückhaltung hält, die aus Gier nach Macht oder 
Weiblichkeit, von zärtlich beschützender Männlichkeit ist im- Rache zur Verbrecherin wird (Hexenbild). 
mer noch gültig. Dank der Hilfe ihrer Ahnen gelingt es den bei- Eine totale Ausrichtung auf die Kleinfamilie beherrscht auch 
den, das ewig Wahre in sich zu entdecken und ein neues, erfüll- den engeren individuellen Bereich. Persönliche Entwicklung, 
teres Leben zu beginnen. Bildung als Instrument von Selbst- und Weltverstandnis sind 

Rückkehr in die Mythologie: Neben das gerechte, aber doch verfehlte Ansprüche; sie kommen einer Anmassung gleich, 
persönlich nicht fassbare Schicksal treten wohlwollende Götter- wenn sie sich nicht dem Ideal der Paarbindung unterordnen. 
figuren. Das Zufällige am Zufall ist noch suspekt; es ist zu ~ h r  Glück und Zufriedenheit ist der Lohn desjenigen, der sich intui- 
mit der Anonymität der Massengesellschaft verbunden, deren tiv ins vorgegebene Rollensystem einfügt. Wissen dagegen be- 
Funktionieren man nicht begreift. Die Ahnen hingegen haben deutet in den Fotoromanzi eher Sichverlieren im Unwesentli- 
den Charakter wissens- und erfahrungsbegabter menschlicher chen. ,Nicht die Frage bringt den Menschen zu sinnvollem Le- 
Gestalten: sie erfiillen Eltemfunktion. Sie steilen eine itlusio- ben, sond@m das vorbehaltlose Ja. Dem entspieht auch der 
näre FamiliaritM des Unive~sums her, weich die übermächtige unproblematische Charakter der Arbeit. Vorgesetzte sind meist 
Kraft der Massengeschichte bannen soll. väterliche Freunde. Wie im Fall von Mario: er arbeitet als 

Buchhalter in einer Bank und studiert nebenbei Wirtschaftswis- 
Der Rückzug vor dem ~ l l eme inen  senschafte44 34.n dqr U!!~~~~t,e .t- .  M M  ist Yai%E: 4% B~E~MI: 

Gesellschaft, Geschichte, das Allgemeine erscheinen in den ar ein Freund seines Vaters. Und jeut vertritt er den Vater des 
Fotoromanzi als allmächtip Prinzipien, die dem echten Leben ngen Angestellten, indem er ihn in seiner Bank aufnimmt und 
bedrohlich gegenüberstehen. Im Bild der Stadt konzentriere sein Studium überwacht. Bezeichnend ist auch, wie Tania rea- 
sich die nivellierenden, entmenschlichenden Tendenzen mod giert, als sie in einem Geschäft als Kassiererin eingestellt wird: 
ner Geschichte, die der Mensch weder verstehen noch be «Ich hab' die Stelle! Eine wunderschöne Kasse, sie funkelt so 
flussen kann. Er läuft deshalb Gefahr, mm blassen Obj& dich. Und sie gehört &F!» Die ganze Problematik anstrew 
Allgemeinen m werden. Dem ~ ~ n s ~ h e n f ~ s e r  Gesellahaft gender und eintöniger Arbeit. wird begraben unter der fiktiven 
stellt der Fotoromanzo die autarke paarbindadfg gegenüber. Die Selbständigkeit einer Kassiertirin, unter der fragdrdigen Aes- 
nach aussen abgeschlossene, nur für sich bestehende Liebesb tik der Su~rnmarkt-Archite"imir: 
ziehung ist die einzige Chance zur Wahrung des Mmschseins: Nicht Entfaltung der PersönliChkeit also, nicht Interesse an 
es gibt nur den Rückzug vor dem Allgemeinen. ner Umwelt sind für den Men erstrebenswert, sondern. 

Voraussetzung für eine gute Ehe ist das ~ k & ? k l e : ~ &  R o l ~  ie w&ge Beschrhkung auf ei sein in Unmündigkeit. 
lenteilung Mann - Frau. Männlicher Ideahyp -ist der 'beschei- *Diese Heilsbotschaft der Fotora verführt zum blinden 
dene Gewerbetreibende (oft Automechaniker oder &n&hes) ' Vem&en i&.irge~dwelche arin liegt eine ihrer 
oder der tüchtige Angestellte. Eine Frau soll weiblich (Mode!) elementaren Gewrlichkeite 

Eine beispielhafte Schicksalsgeschichte 
Ein@gendlicher Arbeitsloser stiehk im Ag einem Mitreisenden 

eine Tasche mit einer grösseren Geldsumme. Er wirft sie zum Wag- 
gonfenster hinaus. in der Absicht, die Tasche bei Gelegenheit zu 
holen. Sie fiillt jedoch vor die Füsse einer ledigen jungen Frau in 
rotem Kleid, die schwanger ist und deshalb ihr Elternhaus verlassen 
muss. Für sie ist das Geld ein Geschenk des Himmels: sie will es für 
ihr KNtd verwenden. Sie geht in die Stadt, wo sie Arbeit und einen 
Mann findet. Somit wird das Geld für sie überflüssig. 

Auf der Suche nach der Tasche kommt der Dieb ins Heimatdorf 
derjungen Frau. Er tnfft ihre jüngere Schwester und verwechselt die 
beiden Frauen, da nun die Schwester das rote Kleid trägt. Diese 
verliebt sich in den Dieb, und unter dem Einfluss ihrer Lauterkeit 
entschliesst er sich, sein Leben zu ändern. Er kann für einen Bauern 
im Dorf arbeiten. Die Arbeit wird zur Busse, da sich herausstellt, 
dass dieser Bauer der Bestohlene ist. Eines Tages jedoch bringt der 
Mann der älteren Schwester das Geld zurück. Die Schuld des Die- 
bes ist getilgt, er kann ein neues Leben in Liebe beginnen. 

reichen und trägen Mann verheiratet, der sie mit Verdächtigun- 
gen und Erpressungen verfolgt. Sie verliebt sich in' einen Klas- 
senkameraden ihres Mannes, aber die beiden haben nicht den 
Mut, sich für ein neues Leben zu entscheiden. Auf Grund seines 
Wissens höherer Ordnung kann der Professor eingreifen und 
die beiden zusammenführen. 

Konsequent arbeiten einige Fotoromanzi bereits mit Götter- 
figuren, die sich bestimmter Menschen annehmen. Es sind je- 
weils Ahnen, die als Geister weiterleben. Sie haben selbst, in 
ihrem irdischen Leben, Kraft und Gefahren der Liebe erfahren, 
und sie stehen nun ihren Nachfahren als Berater und Beschüt- 
zer zur Seite. Ein Beispiel dafür ist die Geschichte von Olga und 
Gian: Sie verstehen sich als modernes nüchternes Ehepaar, das 
auf alle romantischen Verbrämungen verzichten kann. Ihrer zu- 
nehmenden Entfremdung versuchen sie mit Hilfe psychologi- 

Eine irregeleitete Frau w i d  zur Hexe! Iris ist dereh ~&ttmq& ~ i n s c h e n o p f & ; k ~ . ~ ~ ~ i e .  
Skrupellos verfolgt sie ihr Ziel, Sektenflhrerin als !.Werk&& ihren Geliebtes;-&i ihre., 
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